
Viele Nutzer von Online-Medien nibelungen-kurier.de stehen vor dem gleichen Phänomen: Sie besuchen eine
Gratiszeitung im Internet, klicken auf den Button „Cookies ablehnen“ – und plötzlich bleibt die Seite weiß oder
zeigt keine Inhalte mehr an. Was ist da los? Ist das rechtlich überhaupt erlaubt? Und warum ist der Zugriff ohne
Zustimmung scheinbar unmöglich?

Die Gratwanderung von Gratiszeitung und lokalem Journalismus
Regionale Online-Nachrichtenportale bieten wichtige Informationen direkt vor Ort und sind zugleich oft kostenlos
nutzbar. Doch warum?

Viele lokale Medien finanzieren sich hauptsächlich über Werbung.

Besucher der Seiten sind damit „Kostenlose Leser“ – das Geschäftsmodell basiert auf Werbeeinnahmen.

Ohne Werbung gäbe es kaum Einnahmen, womit die journalistische Arbeit gefährdet wäre.

Doch gerade durch die Datenschutzregelungen im Internet wird diese Balance aktuell stark erschwert.

Was steckt eigentlich hinter der Cookie-Zustimmung?
Bevor Sie in den Genuss von Nachrichten kommen, werden Sie oft gefragt, ob Sie „Cookies“ akzeptieren oder
ablehnen möchten. Warum?

Cookies sind kleine Datendateien, die Websites auf Ihrem Gerät speichern.

Sie dienen dazu, Nutzererfahrungen zu verbessern oder Werbeanzeigen zielgerichtet auszuliefern.

Viele Cookies stammen nicht vom Betreiber der Seite selbst, sondern von Drittanbietern (z. B.
Werbenetzwerken).

Diese sogenannten Tracking-Technologien von Drittanbietern sammeln Ihr Verhalten mehrfach über
verschiedene Seiten hinweg.

Die EU-Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) verlangt daher in vielen Fällen eine ausdrückliche Einwilligung,
bevor solche Cookies gesetzt werden dürfen.

Warum sehe ich nach dem Ablehnen nichts? Die Cookie Wall als
Stolperstein
Wenn Sie Cookies ablehnen, passiert häufig Folgendes:

Die Webseite will ohne Tracking-Technologien ihre Werbeeinnahmen sichern.

Sie könnte daher Inhalte sperren, bis eine Zustimmung erfolgt.

Diese Sperre nennt man Cookie Wall.

Im Klartext heißt das: Wer „Ablehnen“ klickt, bekommt oft keinen Zugriff auf die Inhalte, weil die Seite auf
Werbefinanzierung angewiesen ist.

Ist eine Cookie Wall legal?

Die Rechtslage hierzu ist komplex. Einige Punkte:
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Datenschutzbehörden kritisieren solche Wände als unzulässigen Zwang.

Gleichzeitig argumentieren Medien, dass ohne Werbebanner kein nachhaltiger Journalismus möglich ist.

Das Bundesdatenschutzgesetz ist hier noch im Wandel und es gibt unterschiedliche Auslegungen.

Für Nutzer bedeutet es derzeit: Sie haben oft die Wahl zwischen „Zustimmen und Inhalte sehen“ oder „Ablehnen
und draußen bleiben“.

So funktioniert die Werbefinanzierung im Hintergrund
Ein kurzer Überblick, warum Tracking so stark eingesetzt wird:

1. Werbung soll passen: Tracking hilft Werbetreibenden, anonymisierte Zielgruppenprofile zu erstellen.

2. Effizienz steigt: Werbepreise steigen, wenn Anzeigen speziell auf Interessen ausgespielt werden.

3. Medien profitieren: Je mehr Werbepreise ein Verlag erhalten kann, desto besser ist die Vergütung für
journalistische Inhalte.

Viele Tracking-Technologien stammen von Drittanbietern, also externen Dienstleistern. Sie sind technisch
notwendig, erhöhen aber den Datenschutzaufwand.

Zugriff ohne Zustimmung – geht das wirklich?
Viele Leser fragen sich: Kann ich nicht einfach auf „Ablehnen“ klicken und trotzdem lesen?

Die Antwort: Es kommt auf den Verlag und die Art der Umsetzung an. Mögliche Szenarien:

Verlagsstrategie Zugriff nach Ablehnung Beschreibung Freier Zugriff ohne Tracking Ja Verlage setzen keine Cookie
Walls, finanzieren sich z.B. über Abos oder non-personalisierte Werbung. Cookie Wall mit Sperre Nein Inhalte
bleiben verborgen, wenn Sie Cookies von Drittanbietern ablehnen. Inhalte eingeschränkt Teilweise Beispiel: Nur
eine begrenzte Anzahl von Artikeln ohne Cookies verfügbar.

Was können Leser konkret tun?

Alternative Browser oder Privatsphäre-Modus ausprobieren: Manche Anbieter erkennen diese und
erlauben dann einen eingeschränkten Zugriff.



Nachfragen und Feedback geben: Viele Verlage sind offen für Rückmeldungen zu Cookie-Richtlinien.

Abos prüfen: Direkt finanzierte Abos oft ohne Cookie Walls.

Fazit: „Cookies ablehnen kein Inhalt“ ist (leider) kein Fake – aber kein
Patentrezept
Die Situation für kostenlose Nachrichtenportale ist derzeit schwierig. Einerseits muss der Datenschutz
hochgehalten werden, andererseits liegt die Finanzierung stark in Online-Werbung, die Tracking verlangt. Das führt
oft zu

Cookie Walls nach Ablehnung,

die den Zugriff ohne Zustimmung verwehren.

Ob das „normal“ ist? Aus Sicht der meisten Gratiszeitungen ja. Doch aus Sicht vieler Nutzer ist es eine unschöne
Hürde der digitalen Medienwelt.

Mein Tipp für Nutzer:

Probieren Sie zunächst den Cookie-Dialog genau zu lesen. Manche Seiten bieten eine differenzierte Auswahl an.
Wenn Sie lieber keine personalisierten Anzeigen wollen, versuchen Sie den eingeschränkten Zugriff. Im Zweifel
lohnt sich auch eine Registrierung oder ein kleines Abo. Damit unterstützen Sie den lokalen Journalismus
nachhaltig.

Und keine Sorge: Der Trend geht zu transparenteren und benutzerfreundlicheren Lösungen. Bis dahin gilt: Cookies
ablehnen bedeutet leider oft auch „kein Inhalt“.


